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und als in der Gasse ritt Mann an Mann,
aufbrüllten die Wogen und schlossen sich dann
hoch über ihr altes Bette.

5. Schwer war der Harnisch und tief die See,
nicht Roß, nicht Reiter kam wieder zur Höhl.
Und Juda kniet', und der Herr war nah,
und es sanken die Wasser und lagen da,
und stille ward's über der Glätte.

Moritz Graf v. Strachwitz. Gedichte.)

238. Die Phõnizier.

Die Phönizier wohnten an der Kuste von Syrien westwärts des Libanon.
Sie waren das gröbhte Schiffer- und Handelsvolk des Altertums. Sie wagten
zuerst mit hren schnellen Schiffen, die sie aus den Zedern des Libanon
bauten, die Kuste zu verlassen und die hohe See zu durchfahren. Überall
auf den Inseln und an den Kuüsten des Mittelmeeres gründeten sie RKolonien,
s0 Oadiæ in Spanien um 1100 und Karthago in Afrisca um 800 v. Obr. Von
Oypern holten sie Kupfer, von Sardinien Gisen; sie fuhren dureh die Meer—
enge von Gibraltar und drangen nordwärts bis Britannien, wo sie Zinn, und
bis zu den Küsten Deutschlands, wo sie Bernstein eintauschten. Ja man
meint, daß sie im roten Meere Schiffe gebaut haben und an der Ostküste
Afrikas entlang gefahren sind, um Gold zu holen; der Name Afrika ist wohl
nur eine Umänderung des phonizischen Wortes Ophir. Die Erzeugnisse der
fornsten Lander, die sie in ihren Speichern zusammenbrachten, verarbeiteten
sie dann in ihren Werkstätten; denn ihre Werkleute waren auberordentlich
geschlekt und erfindungsreieh. Mit dem Safte der Purpurschnecke farbten sie
Wolle, dié dann mit Gold aufgewogen wurde. Aus Salpeter und weibem
Sande sehmolzen sie Glas, das Sie zu Gefäben und Schmueksachen formten.
Sie gruben die ersten Schachte in die Erde, um Erze zu gewinnen. In hren
Erzgiebereien und Schmieden erzeugten sie die feinsten Geräte; die kost-
barsten Kruge, Schalen und Schmueksachen der Alten waren penne
Arbeit. Wie sehr sie auch als Baukunstler beruhmt waren, erkennen rs 3
aus, dab Salomo sich von lhrem Könige Hiram Werkmeister schicken Ueb, die
den prachtvollen Tempel zu Jerusalom bauten. Quen die Rechenkunst, die
Buehstabensehrift und die Munzprägung sollen sie erfunden haben; dent sie
bedurften deren als Kaufleute.

So Nug die Phönizier waren, so hart und grausam waren sie; das zeigt
sieh aueh in hrem Gottesdienste, der „dem Herto ein Greuel“ war, Sie ver
ehrten die Sonne als Gott Baal, den Mond als Göttin Asstarte und den Gott
des Verderbens Moloch mit schändlichen Gebräuenen Das Bud des Noloceh
Var aus Erz gegossen und inwendig hohl; man beizte es mit eingeschutteten
Kohblen und Iegte lhi dann als n Kinder in die gluhenden Arme.

Unter Efram, dem Zeitgenôssen Davids und salomos, war die Blute
Phõniziens. Da waren Sidon und Tyrus der Markt der Welt und „ibre Kauf-
leute,“ wie Jesaias sagt, urssten, ihre imer de lerriiesten an
Umdas Jahr 600 v. CQhr brach Nebukadnezar mit Heeresmaceht in br Land en.
Sidon eroberte er sehnell, Dyrus mubte er dreizebhn Monate belagern, und als
er die Stadt genommen hatte, war sie leer; denn allo hre Bewohbner batten
sich auf eine benachbarte Insel gefluchtet, wo sie ein neues Dyrus erbaut
hatten, das bald wiederum ein Sitz des Welthandels wurde. Der bleb es bis
362, wo Alexander der Grobe heranzog, einen Damm dureh das Meer baute
und nach siebenmonatlichem Kampfe die Stadt eroberte und vollstandig zer
stõrte. Nun zog sich der Handel nach Alexandria, das der mazedouisehe
Kõönig im nächsten Jahre an der westlichen Mundung des Nüs erbaute.

Emil künoldt.

339. Die Entstehung des persischen Weltreiches.
In den Gebirgsländern ostwärts der Euphratebene wohnten die mit den euro

pãischen Völkern verwandten Meder und Perser. In der ältesten Zeit waren die Meder


